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T I T E L S T O R Y

Green Jobs &

INNOVATION

E
ine leuchtend grüne Flüssigkeit blubbert in 
den Probenflaschen an Sarah Zydorczyks 
Arbeitsplatz. Bis auf das leise Gluckern ist 
es still im Forschungslabor der Universität 
Duisburg-Essen. Konzentriert entnimmt die 
wissenschaftliche Mitarbeiterin eine Probe 
aus einer der Flaschen, der sie über einen 
durchsichtigen Schlauch synthetische Luft 
hinzufügt. Jeden Morgen und jeden Abend 
tut sie das. Sarah Zydorczyk züchtet Algen. 
Chlorella vulgaris, um genau zu sein. Die 
einzellige Grünalge ist weltweit verbreitet 
und kommt in stehenden und fließenden 
Gewässern sowie in Süß- und Brackwasser 
vor. Für das Forschungsvorhaben der Bau-
ingenieurin ist die widerstandsfähige Alge, 
die selbst in Abwasser überlebt, perfekt ge-
eignet. „In unserem Abwasser finden sich 
zahlreiche anthropogene, also vom Men-
schen stammende, Spurenstoffe wie Medi-
kamentenrückstände. Trotz der extrem 
niedrigen Konzentration können diese von 
den Kläranlagen nicht vollständig beseitigt 
werden“, erklärt die Wissenschaftlerin. Ihr 
Ziel es ist, die besagten Spurenstoffe mithil-
fe der Alge auf natürliche Weise abzubauen. 
Die blubbernden Proben auf ihrem Tisch 
hat sie jeweils mit einem Analgetikum, einem 

Antibiotikum und einem Antiepileptikum 
versetzt. Die Zugabe der Alge, die in China 
auch als Superfood konsumiert wird, soll 
die Medikamente im Wasser abbauen. Ge-
lingt ihr das, wird sie die Alge im nächsten 
Schritt auf einen „Medikamenten-Cocktail“ 
ansetzen. „Niemand sollte auf notwendige 
Medikamente verzichten müssen. Doch es 
ist wichtig, ein Bewusstsein dafür zu schaf-
fen, dass es Auswirkungen auf die Umwelt 
hat, wenn man sie nicht fachgerecht ent-
sorgt und beispielsweise in der Toilette hin-
unterspült“, merkt die Forscherin an. „So 
kann die Antibabypille, die täglich über den 
Urin ins Abwasser gelangt, beispielsweise 
dazu führen, dass Fische durch das ausge-
schiedene Östrogen verweiblichen und sich 
nicht mehr fortpflanzen können.“

LOKALE VORREITER
Rund 13.000 Essenerinnen und Essener 
sind in der Öko-Innovation und für nachhal-
tige Projekte tätig. Doch worin zeichnet sich 
ein Green Job eigentlich aus? Für Dr. Erich 
Bauch von der EWG-Essener Wirtschafts-
förderungsgesellschaft lässt sich diese  
Frage nicht pauschal beantworten: „Die Ein-
führung neuer Steuerungsprozesse und in-
novativer Projekte bei großen Unterneh-
men führt nicht zwangsläufig zu einem 
 grüneren Arbeitsalltag der einzelnen Mitar-
beiter – doch die Ergebnisse sind grüner.“ 

13.000 Menschen in Essen arbeiten in der „Green Economy“,  
damit ist die Grüne Hauptstadt Europas – Essen 2017 die Nummer 

eins im Ruhrgebiet. Dieses Umweltbewusstsein trägt nicht  
nur zum Erreichen der Klimaziele bei, sondern kurbelt zudem  

die lokale Wirtschaft an.

TEXT:  Diana Ringelsiep
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Z E R O  W A S T E
Ist eine Stadt ohne Müll 
bloß Utopie? Essener  
Bürgerinnen und Bürger 
konnten bei dem Workshop 
„Zero Waste – eine müll-
freie Stadt Essen“ das Ge-
genteil beweisen. Gemein-
sam mit Studierenden der 
Universität Duisburg-Essen 
entwickelten Interessierte 
Konzepte zur Abfallvermei-
dung und tauschten Ideen 
aus. Die besten Vorschläge 
werden am 24. Juni im  
Grugapark prämiert.

 www.unidue.de/ 
 greencapital 
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>> Projekte für die Region. „Hat man neue 
Maßnahmen identifiziert, mit denen man et-
was für die Umwelt tun kann, müssen diese 
auch realisiert werden. Gegebenenfalls 
braucht man dazu eine Firma aus der Regi-
on, die das benötigte Bauteil herstellt, sowie 
einen lokalen Handwerksbetrieb, der es ein-
baut und die Anlage im Anschluss regelmä-
ßig wartet. Auf diese Art und Weise hat 
ÖKOPROFIT in den vergangenen Jahren ein 
Investitionsvolumen von rund 20 Millionen 
Euro mit sich gebracht.“

NACHHALTIGE 
STADTENTWICKLUNG
Während der grüne Kern vieler Jobs im Ver-
borgenen liegt, ist er in Sarah Zydorczyks 
Labor ziemlich offensichtlich. Doch der An-
spruch der Doktorandin ist hoch: „Ich wer-
de meine Arbeit erst dann reinen Gewissens 
als Green Job bezeichnen, wenn ich mit 
meiner Forschung auch langfristig etwas 
verändern kann. Bis dahin verbrauche ich 
mit meiner Arbeit Energie und produziere 
Müll wie alle anderen auch.“ Im Studium 
war es das Ziel der heutigen Bauingenieu-

rin, eines Tages als Bauleiterin zu arbeiten. 
„Mir gefiel der Gedanke, am Ende des Tages 
sehen zu können, was ich geschafft habe“, 
berichtet die 30-Jährige. Bei ihrem jetzigen 
Job ist das nicht immer der Fall. „Forschen 
kann frustrierend sein, denn oft dauert es 
lange, bis man erste Erfolge sieht. Doch 
wenn es soweit ist und sich die ganze Arbeit 
auszahlt, ist das ein umso besseres Gefühl.“ 
An lange Prozesse ist auch Kai Lipsius ge-
wöhnt. Der Leiter der Stabsstelle für Klima-
schutz des Essener Umweltamtes betreut 
seit 2012 das Management der städtischen 
Klimaschutzaufgaben. Mit dem Integrierten 
Energie- und Klimakonzept (IEKK) hat der 
Konzern Stadt Essen im Jahr 2009 eine Ge-
samtstrategie zur nachhaltigen Stadtent-
wicklung, zum Klimaschutz und zur Klima-
anpassung erstellt. „Es geht uns darum, 
eine andere Selbstverständlichkeit für das 
Thema Klimaschutz zu entwickeln“, erklärt 
der Diplom-Geoökologe. „Klimaschutz darf 
nicht länger als zusätzliche Aufgabe be-
trachtet werden, wir müssen ihn zu einem 
Teil unserer Kultur machen.“ Unter dem 
Dach der klima|werk|stadt|essen werden 
seither die Kompetenzen aus Wissenschaft, 
Wirtschaft und Kommune versammelt. Auf 
diese Weise entsteht eine Arbeits- und Kom-
munikationsplattform für alle Akteure, die 
einen Beitrag leisten. Konkret greifbar wird 
die klima|werk|stadt|essen durch die  
Klimaagentur, eine Einrichtung der Stadt  
Essen, bei der die Marktaktivierung im Vor-
dergrund steht. „Klimaschutz hat viel mit lo-
kalem Handel und lokaler Produktion zu 
tun“, erklärt Kai Lipsius. „Insbesondere die 
Transformation in eine kohlenstoffarme 
Stadt bringt fundamentale Veränderungen 
mit sich und führt so zu technischen und so-
zialen Innovationen. Das schafft neue Ar-

I S T A
ista unterstützt Vermieter und Mieter in 
Mehrfamilienhäusern dabei, Energie, CO2 
und Kosten einzusparen. In ihrem neuen 
„ista Technikum“ in Essen entwickelt das 
 Unternehmen innovative Produkte, die nach-
haltige Anreize zum Energiesparen schaf-
fen. Von der ersten Konzeptidee über das 
Qualitätsmanagement bis hin zur Industria-
lisierung ist im Technikum die gesamte For-
schung und Entwicklung gebündelt. Hier ent-
stehen „grüne“ Ideen und Jobs, die helfen, 
die Energiewende im Gebäude zum Erfolg  
zu machen.

g r e e n a p e s . c o m

T I P P  D E R  G R E E N A P E S  

DU INTERESSIERST  
DICH FÜR DAS  
THEMA UMWELT-  
UND KLIMASCHUTZ? 
Wie wäre es mit einem Studium in diesem  
Bereich? Viele hilfreiche Infos findest du hier: 
 http://bit.ly/StudiumNachhaltigkeit FO
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I N N O G Y
innogy startet 2017 das Projekt „greenfuel“, 
das in Essen die gesamte Wertschöpfungs-
kette eines erneuerbaren flüssigen Energie-
trägers darstellt. Das grüne Methanol wird 
hierzu direkt am Baldeneysee mit Hilfe eines 
neuartigen Verfahrens erzeugt und benötigt 
dafür lediglich aus der Luft gefiltertes CO2, 
Wasser und erneuerbaren Strom aus dem 
 benachbarten innogy-Wasserkraftwerk. Das 
Methanol soll genutzt werden, um das Aus-
flugsschiff MS innogy und zwei Autos mit 
 kombiniertem Elektro- und Brennstoffzellen-
Antrieb in Fahrt zu bringen. 

704.2017

ZUKUNFTSQUARTIER 
ELTINGVIERTEL 
Die NRW-Landesregierung hat 
die KlimaExpo.NRW ins Leben 
gerufen. Ziel der Initiative ist 
bis 2022 die Bekanntmachung 
von erfolgreichen Klima-
schutzprojekten, um so das 
Engagement für den Klima-
schutz zu stärken. Eines der 
ausgezeichneten Projekte ist 
die InnovationCity Ruhr. Bei 
dem Projekt arbeitet ein inter-
disziplinäres Team zusammen 
mit Wirtschaftspartnern 
 da ran, in der Modellstadt 
Bottrop einen klimagerechten 
Stadtumbau bei gleichzeitiger  
Sicherung des Industrie stand-
orts Bottrop umzusetzen. 
Nach dem gleichen Konzept 
saniert die InnovationCity 
Ruhr auch Quartiere in ande-
ren Städten, beispielsweise 
das Essener Eltingviertel. Seit 
2015 werden dort verschiede-
ne Schritte durchgeführt, die 
zur Modernisierung des Are-
als beitragen sollen. So sieht 
das Vorhaben etwa die Umge-
staltung der Grün- und Frei-
flächen, die Aufarbeitung der 
Fassaden sowie den Anbau 
von Balkonen vor. Darüber 
 hinaus liegt ein Fokus auf der 
Verbesserung der Mobilität  
im Eltingviertel. Von ersten 
 Ergebnissen und weiteren Pla-
nungen können sich Interes-
sierte am Freitag, 7. Juli, selbst 
ein Bild machen. An dem Tag 
veranstaltet die Innovation-
City Ruhr eine offene Führung 
durch das Eltingviertel. Von  
11 bis 13 Uhr wird zunächst im 
Quartiersbüro „VONOVIA“ an 
der Altenessener Straße das 
Konzept erklärt, anschließend 
besuchen die Teilnehmer ein 
Atelier sowie eine Musterwoh-
nung der InnovationCity Ruhr. 
Der Rundgang inklusive Vor-
trag ist Teil der NRW.Klima-
Tage2017, bei denen Bürger 
am 7. und 8. Juli zahlreiche 
 Klimaschutzprojekte kennen-
lernen können.
 www.icruhr.de 

beitsplätze und belebt die lokale Wirtschaft.“ 
Wie wichtig das Thema Green Jobs für Wirt-
schaft und Klimaschutz ist, wurde in die-
sem Jahr auch im Rahmen der europäi-
schen Grünen Woche debattiert. Die 
Veranstaltung, bei der jährlich Politiker, Um-
weltschützer, Unternehmer, Stakeholder 
und andere Umweltinteressierte zusam-
menkommen, reiste diesmal von Malta über 
Brüssel nach Essen. Am letzten Tag der Grü-
nen Woche beschäftigten sich die Experten 
in der Grünen Hauptstadt mit der Frage, wie 
eine nachhaltige Stadtentwicklung durch  
Innovationen und Technologien gefördert 
und neue Green Jobs geschaffen werden 
können. „Das Pariser Abkommen dient 
 einem Zweck und es wird weiterhin beste-
hen“, betonte Karmenu Vella, EU-Kommis-
sar für Umwelt, Maritime Angelegenheiten 
und Fischerei, in Hinblick auf den Ausstieg 
der USA aus dem globalen Klimaabkom-
men. „Für die Europäische Union hat der 
Planet weiterhin oberste Priorität“.

,,WIR MÜSSEN  
DAS THEMA 

KLIMASCHUTZ ZU 
EINEM TEIL 

UNSERER KULTUR 
MACHEN.“

Kai  Lipsius

GRÜNES UMDENKEN
Dass am Umweltschutz in Essen viele klei-
ne Unternehmen beteiligt sind, weiß auch 
Dr. Bauch von der EWG: „Abseits von gro-
ßen Konzernen wie thyssenkrupp und in-
nogy gibt es mittlerweile auch eine aktive 
Gründerszene in der Region, insbesondere 
in Essen. Gerade diese jungen Firmen  
sind es, die auf neue Märkte reagieren  
und neue Ideen entwickeln. So hat unter 
anderem das Energieberatungsunterneh-
men con|energy, das seit Jahren die Fach-
messe E-world energy & water organisiert, 
einst als Start-up der Universität Duisburg-
Essen angefangen.“ Aktuell wird das The-
ma Nachhaltigkeit von der Grünen Haupt-
stadt Europas – Essen 2017 in den Fokus 
der öffentlichen Aufmerksamkeit gerückt. 
Das schafft nicht nur Interesse für den Um-
weltschutz, sondern inspiriert die Essene-
rinnen und Essener auch zum Mitmachen. 
„Die Grüne Hauptstadt hat die Themen 
Nachhaltigkeit und Klimaschutz im wahrs-
ten Sinne des Wortes zum Stadtgespräch 
gemacht“, freut sich Kai Lipsius. „In Essen 
hat ein Umdenken begonnen. ‚Grün’ wird 
längst nicht mehr nur mit Parks und Bäu-
men assoziiert, sondern als komplexes 
Thema wahrgenommen, zu dem auch 
 Bereiche wie Mobilität, Ernährung und 
Konsum gehören.“ Nach der Arbeit wird 
sich der Leiter der Stabsstelle für Klima-
schutz mit dem Fahrrad auf den Heimweg 
nach Borbeck machen. Und auch Sarah 
 Zydorczyks zieht nach einem langen Tag 
im Labor ihren Kittel aus. Sie will noch 
zum Oberschuirshof fahren, denn dort   
hat sie vor Kurzem ein Selbsterntefeld 
angemietet.
 www.klimawerkstadtessen.de 
 www.ewg.de 

T I T E L S T O R Y
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M E I N E  Z U K U N F T
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F E R I E N S P A T Z

GRÜNES  
FERIENPROGRAMM
Mit rund 950 Veranstaltungen stellt der Feri-
enspatz bereits seit vielen Jahren ein um-
fangreiches Programm für Kinder und Ju-
gendliche in den Sommerferien zusammen. 
Auch für die Herbstferien gibt es ein kleines, 
aber nicht weniger ansprechendes Angebot. 
Das Sommerferienprogramm reicht von 
spannenden Workshops und Ausflügen bis 
hin zu Sportkursen und anderen interessan-
ten Projekten. Im Jahr der Grünen Haupt-
stadt Europas – Essen 2017 bietet der Feri-
enspatz Kindern und Jugendlichen die 
Möglichkeit, sich aktiv mit einzubringen und 
die Ziele der Green Capital zu unterstützen. 
In Workshops erfahren die Mädchen und 
Jungen beispielsweise, was sich aus alten 
Verpackungen wie Shampooflaschen ma-
chen lässt, und weshalb Upcycling nicht nur 
Geld spart, sondern auch gut für die Umwelt 
ist. Das Kinder- und Jugendhaus Hörsterfeld 
lädt zu den kreativen Projektwochen 
„Grünes Hösterfeld“ ein und sorgt mit ver-
schiedenen Kunstprojekten wie einer 
 Fotorallye für Unterhaltung. In der Schule 
Natur lernen die Kinder die Gruga kennen 
und beim „Waldtag“ der Arbeiter-Samariter-
Jugend Ruhr stehen zahlreiche Spiele in der 
Natur und vielleicht sogar eine Schnitzel-
jagd im Stadtwald auf dem Programm. Wer 
sich lieber sportlich betätigen möchte, lernt 
bei einem Parcours durch die Grüne Haupt-
stadt die dafür nötigen Grundbewegungen 
wie Balancieren, Hangeln, Springen und 
 Abrollen kennen. Das komplette Programm 
sowie Infos zur Anmeldung und den Preisen 
gibt es im Netz. 
 www.essen.de/ferienspatz 

K O N F E R E N Z 

„NACHHALTIGE ARCHITEKTUR  
   IM (KLIMA-)WANDEL“
Gebäude haben einen maßgeblichen Einfluss auf ihre Umgebung – 
und das in vielfältiger Weise. Von der Produktion über die Nutzung 
und Anpassung bis zur Entsorgung haben sie Auswirkungen auf die 
Umwelt, das Klima und die Lebensqualität der Menschen in unserer 
Stadt. Im Rahmen des Veranstaltungsprogramms der Grünen Haupt-
stadt Europas – Essen 2017 laden Oberbürgermeister Thomas Kufen 
und die Umwelt- und Baudezernentin der Stadt Essen, Simone Ras-
kob, am 11. und 12. Juli zu einer Konferenz ins thyssenkrupp-Haupt-
quartier ein. Gemeinsam mit Institutionen und Unternehmen aus Ar-
chitektur, Planung und Bauwesen hinterfragen die Teilnehmenden 
den Diskurs über ein verantwortungsvolles, nachhaltiges und kli-
magerechtes Bauen und diskutieren die Entstehung zukunftsfähiger 
Gebäude. Auch mit den negativen Auswirkungen auf die Umwelt wer-
den sich Akteure aus Verwaltung, Bauwirtschaft und Planungspraxis 
auseinandersetzen. Gunther Adler, Staatssekretär im Bundesminis-
terium für Umwelt, Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit, wird  
die Konferenz unter dem Motto „Bauen mit Verantwortung!“ am  
11. Juli 2017 eröffnen. Um den konstruktiven Dialog zu fördern, kom-
men an beiden Tagen unterschiedliche Beteiligte an einen Tisch, um 
die Qualitätssicherung im Bauwesen zu thematisieren. Exkursionen 
zu beispielhaften Bauvorhaben runden das Konferenzprogramm ab.  
Weitere Infos im Netz.
 www.essengreen.capital/architekturkonferenz 

DIALOG.  Bei der Konferenz im thyssenkrupp-Hauptquartier steht das klimabewusste 

Bauen im Mittelpunkt.

http://www.essen.de/ferienspatz
http://www.essengreen.capital/architekturkonferenz
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M E I N E  Z U K U N F T

Auch den jungen Europäern liegt eine nachhaltige Zukunft am Herzen. Ihre Visionen für eine moderne und ökologische  
Stadt diskutieren Schülerinnen und Schüler im Rahmen verschiedener Veranstaltungen. 

Der Verein der Europaschulen Essen hat europäische Jugend-
liche anlässlich der Grünen Hauptstadt Europas – Essen 2017 
zu einem Ideen-Wettbewerb aufgerufen. Während Mädchen 
und Jungen der Klassen 7 bis 9 sich damit beschäftigten, eine 
Idee zu entwickeln, um den Pkw-Verkehr in einer Stadt wie 
 Essen zu halbieren, drehte sich in der Oberstufe alles um Ver- 
und Entsorgungskonzepte, die im Einklang mit den aktuellen 
Klimazielen stehen. Vertreter der sechs innovativsten Beiträ-
ge werden im Oktober nach Essen eingeladen, um gemeinsam 
mit Städteplanern, Umweltingenieuren und Politkern ein Kon-
zept für die Zukunft Essens 2030 zu entwerfen.

Am 1. Juni fand ein Abfall- und Nachhaltigkeitsaktionstag 
von Essener und Brüsseler Europaschulen statt. Die Begrü-
ßung durch Frau Hurlin, Volkshochschule Essen, und Herrn 
Bärsch, Junge Europäische Förderalisten Essen, wurde via 

Skype nach Brüssel übertragen. Im Anschluss erarbeiteten 
50 Schülerinnen und Schüler gemeinsam mit Flüchtlingen 
und Experten Ideen für eine grünere Zukunft, die sie mit 
Mitgliedern des Essener Stadtrats diskutieren. Letztere wird 
die Ergebnisse abschließend entgegennehmen.

Unter dem Titel „Urban Life – nature in the city“ findet vom 
16. bis 23. Juli das „Internationale Jugendtreffen der Essener 
Partnerstädte“ statt. Für die Mädchen und Jungen im Alter 
von 16 bis 20 Jahren sind verschiedene Workshops geplant, 
in denen sie sich zu Themen wie Nachhaltigkeit, Umwelt-
schutz und urbanen Lebenswelten austauschen können. Ihre 
Ergebnisse werden die Jugendlichen im Rahmen eines inter-
nationalen Abends präsentieren und mit Mitarbeitern aus 
den internationalen Büros sowie Gästen aus Politik und Ver-
waltung diskutieren.FO

TO
  J

O
H

AN
N

ES
 K

AS
SE

N
B

ER
G

FO
TO

  P
ET

ER
 P

RE
N

G
EL

, S
TA

D
TB

IL
D

ST
EL

LE
 E

SS
EN

ENGAGIERTE JUGEND FÜR EIN GRÜNES EUROPA

Welche Bedeutung haben internatio-
nale Beziehungen für die Stadt Essen?
Kommunen sind wichtige Akteure in-
nerhalb Europas. Durch Städtepart-
nerschaften können sie voneinander 
lernen – insbesondere was die Heraus-
forderungen angeht, die die Migration, 
der demografische Wandel und der 
Klimawandel mit sich bringen. Mittler-
weile zählt Essen sieben Partnerstädte: 
Sunderland (GB), Tampere (FI), Gre-
noble (FR), Nishnij Nowgorod (RU), Tel 
Aviv (IL), Zabrze (PL) und Changzhou 
(CN). Hinzu kommen projektbezogene 
Städtekooperationen und internationa-
le Netzwerkaktivitäten. Städtepartner-
schaften sind in schweren geopoliti-
schen Zeiten die Basis für eine gelebte 
Demokratiekultur.

Inwiefern profitiert Essen auf Europa-
ebene von der Auszeichnung „Grüne 
Hauptstadt Europas“?
Seit der Ernennung zur Kulturhaupt-
stadt Europas RUHR.2010 ist Essen ein 

gern gesehener Partner in EU-Projek-
ten und europäischen Städtenetzwer-
ken. Die Auszeichnung zur Grünen 
Hauptstadt Europas – Essen 2017 ver-
stärkt das internationale Interesse er-
neut. Zudem profitiert die Stadt enorm 
von den Fördermitteln der Europäi-
schen Union. 17,5 Millionen Euro flie-
ßen jährlich in die Bereiche Kultur, 
Bauen, Soziales, Bildung und Umwelt. 
Das führt zu einer höheren Lebens-
qualität, von der alle Bürgerinnen und 
Bürger profitieren. Ziel muss es sein, 
dass Essen diese Förderzugänge dau-
erhaft erschlossen bleiben.

Wie groß ist Essens Vorbildfunktion?
Durch die erfolgreiche Transforma-
tionsgeschichte von einer Kohle- und 
Stahlmetropole zur grünsten Stadt 
NRWs ist Essen für viele europäische 
Städte im Strukturwandel ein Vorbild. 
Essen ist die erste und einzige Stadt, 
die von der EU-Kommission sowohl 
zur Kulturhauptstadt als auch zur Grü-

nen Hauptstadt Europas ernannt wur-
de. Mit der TWINS-Konferenz zum The-
ma „Stadt im Klimawandel“ will Essen 
diese Vorbildfunktion im November 
nutzen und die länderübergreifende 
Zusammenarbeit nachhaltig ausbauen.

Wie blicken Sie auf das erste Halbjahr 
der Grünen Hauptstadt zurück?
Ich denke an eine grandiose Eröffnung, 
u. a. mit fünf Delegationen aus europäi-
schen Partnerstädten, zurück. Auch 
bei der Messe E-World of energy and 
waters 2017 in der Messe Essen hatten 
wir Grenoble, Sunderland und die ja-
panische Präfektur Fukushima zu Gast 
– einen neuen internationalen Koope-
rationspartner. Die Liste der Veranstal-
tungen, die hinter uns liegen, ist lang. 
Und das Beste: Die zweite Jahreshälfte 
der Grünen Hauptstadt liegt noch vor 
uns und die internationalen Besuchs-
wünsche nehmen mit der freundliche-
ren Jahreszeit sogar noch zu.
Das Interview führte Diana Ringelsiep.

S T A B S S T E L L E  I N T E R N A T I O N A L E  B E Z I E H U N G E N 
HINTER DEN KULISSEN

Michael Theisen von der Stabsstelle Internationale 
Beziehungen über Essens Partnerstädte und  

Netzwerkaktivitäten. 
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GREEN CAPITAL DAY
Der Green Capital Day macht Essen schöner: 
Mindestens ein Ort in jedem der neun Essener 
Bezirke wird 2017 aufgewertet. Neben der Stadt 
Essen mit ihren Fachbereichen und der Essener 
Arbeit-Beschäftigungsgesellschaft packen die 
Bezirksvertretungen, Bürgerinnen und Bürger, 
Ehrenamtliche, Schulen und Kindergärten von 
Mai bis September kräftig mit an. Mal wird ein 
Platz umgestaltet, mal ein Park aufgewertet. 
Mitunter werden sogar ganz neue Zugänge zum 
Grün geschaffen, Radwegeverbindungen neu 
gestaltet oder ein Fitnessparcours unter freiem 
Himmel angelegt. Alle Projekte haben dabei 
eins gemeinsam: Sie stärken die Gemeinschaft, 
stehen für gelebte Rücksichtnahme und führen 
zur Neu-Identifikation mit Plätzen, die vielleicht 
ein wenig in Vergessenheit geraten sind. Die 
Kosten für die Projekte des Green Capital Day 
teilen sich die Bezirksvertretungen (BVs) und 
das Projektbüro Grüne Hauptstadt, wobei das 
Projektbüro jeweils den finanziellen Einsatz der 
einzelnen BV bis zu einem Betrag von maximal 
25.000 Euro verdoppelt.

BALDENEYSTEIG – NEUER WEG ÜBER DIE RUHRHÖHEN
Mit dem BaldeneySteig eröffnet im Spätsommer eine neue 
Wanderroute rund um den Baldeneysee. Wandern ist nach-
haltig und liegt im Trend. Schon bald soll ein neuer, land-
schaftlich reizvoller Weg rund um den Baldeneysee führen. 
Das Besondere: Der BaldeneySteig hat den See zwar oft im 
Blick, verläuft aber über die stillen Höhen des Ruhrtals  
und nur hin und wieder direkt am gut besuchten Ufer mit 
seinem Asphaltweg entlang. Der Steig führt über einen 
Rundkurs von 27 Kilometern und bringt den Wanderer an 
einigen Stellen aufgrund der Steigung ganz schön ins 
Schwitzen. Abseits der Hauptroute können Wanderer in 
kleinen Schlenkern sogenannte „Seitenblicke“ entdecken: 
Abstecher führen zur Korte-Klippe, zur Isenburg oder durch 
die Siedlung Brandenbusch. Der Seitenblick in der Abtei-
Stadt Werden – mit 3,5 Kilometern der längste Abstecher – 

geleitet die Wanderer in einem Rundgang zu den Sehens-
würdigkeiten des Ortsteils. Wer eine Rast einlegen möchte, 
wird in der historischen Altstadt mit ihren zahlreichen 
 Cafés und Gaststätten ebenfalls fündig.

Die Idee eines Wandersteigs rund um den Baldeneysee 
stammt aus der Feder von WAZ-Lokalchef Frank Stenglein. 
Das Projektbüro der Grünen Hauptstadt hat die Anregung 
aufgenommen und setzt den Steig im Rahmen des „Green 
Capital Day“ in Zusammenarbeit mit der Bezirksvertretung 
IX um. Der Sauerländische Gebirgsverein sorgt für eine  
entsprechende Markierung der Wege. Die Stadt Essen  
wird zum Spätsommer eine aktuelle Wanderkarte bei-
steuern, die neben Parkplätzen auch Anschlüsse an den 
ÖPNV ausweist. 

DEN AUFTAKT ZUM GREEN CAPITAL DAY  machte am 22. Mai die Bezirksvertretung für den 

Stadtbezirk II (Rüttenscheid, Bergerhausen, Rellinghausen, Stadtwald) mit der Umgestal-

tung des Kirchenvorplatzes der evangelischen Gemeinde Rellinghausen, Oberstraße. FO
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RESSOURCEN 
SCHONEN

Nutzer der Stadtbibliothek können 
während des Besuchs ihren Laptop 
mit Solarstrom aufladen. Die Gärt-
nerinnen und Gärtner des Planck-
gartens schufen derweil ein neues 

Gartenhaus aus alten Paletten.

TEXT:  Heike Reinhold

Die Grüne Hauptstadt Europas – Essen 2017 bietet al-
len Essenerinnen und Essenern die Möglichkeit, sich 
über Bürgerprojekte zu beteiligen. Nahezu 400 Ideen 

wurden eingereicht, gut die Hälfte von ihnen wird 2017 rea-
lisiert. Wie bereits in den anderen Ausgaben von „Heimat-
grün“ stellen wir Ihnen auch in dieser Ausgabe wieder zwei 
Bürgerprojekte vor.

SOLARLADEGERÄTE FÜR DIE 
STADTBIBLIOTHEK
Die Stadtbibliothek Essen ist ein Ort der Nachhaltigkeit. Ei-
nen aktiven Beitrag zur Ressourcenschonung leistet sie be-
reits dadurch, dass ein Bibliotheksbuch nur einmal ge-
druckt, aber ganz oft gelesen wird. Neuerdings bietet sie 
auch eine nachhaltige Energieversorgung an: Seit Mitte 
März stellt die Zentralbibliothek ihren Nutzerinnen und Nut-
zern Solarladegeräte zur Verfügung. „Dadurch haben die 
Menschen die Möglichkeit, den eigenen Laptop oder ihre 
mobilen Endgeräte flexibel und örtlich ungebunden in der 
Bibliothek zu laden“, erklärt Christiane Goldmann von den 

„Freunden und Förderern der Stadtbibliothek Essen e. V.“, 
die das Projekt bei der Grünen Hauptstadt eingereicht hat. 
Zwölf Solarladegeräte stehen zur Verfügung – und werden 
von den Besucherinnen und Besuchern sehr gut angenom-
men. „Wir sind ein leistungsfähiges Informations- und 
 Bildungszentrum und werden intensiv von allen Bevölke-
rungsgruppen zum Lernen genutzt. Dabei kommen ver-
mehrt auch Laptops und mobile Endgeräte zum Einsatz und 
die brauchen nun einmal Energie, die wir gerne über die So-
larladegeräte zur Verfügung stellen“, ergänzt Klaus- Peter 
Böttger, Direktor der Stadtbibliothek Essen.

UPCYCLING GARTENHAUS
Jede Menge Energie in Form von Muskelkraft haben Ende 
Mai auch die Planckgärtner aufgewendet. An einem sonni-
gen Wochenende zimmerten gut 20 ehrenamtliche Gärtne-
rinnen und Gärtner unter der Regie des Upcycling-Duos 
Anika Ellwart und Maren Höfler ein Häuschen für den Ge-
meinschaftsgarten Planckstraße in Holsterhausen. Geschaf-
fen wurde das kleine Bauwerk ressourcenschonend aus Ein-
wegpaletten. „Nachbarn, Gärtner und Freunde haben 
ordentlich mit angepackt, gesägt, gehämmert und ge-
schraubt und dabei auch ganz schön geschwitzt“, fasst Ani-
ka Ellwart den erfolgreichen Workshop zusammen. Nach 
harter Arbeit klang der Tag am Samstag und Sonntag mit ei-
nem kleinen Grillfest in geselliger Runde aus. Der Gemein-
schaftsgarten ist seit 2016 nicht nur ein Platz für urbanes 
Gärtnern, sondern auch eine kleine Oase zum Verweilen 
und Austauschen. Das neue Gartenhäuschen wird nun ne-
ben Arbeitsgeräten auch Spielgeräte beherbergen. Draußen 
am Haus sollen zudem eine Tafel für Botschaften ange-
bracht und Kräuter gepflanzt werden. So macht das gemein-
schaftliche Gärtnern richtig Spaß.

PLANCKGÄRTNER BEI DER ARBEIT.  Die erhenamtlichen Gärt-

nerinnen und Gärt ner zimmerten ein Gartenhäuschen für den 

Planckgarten in Holsterhausen.

SOLARLADEGERÄTE FÜR MOBILPHONE UND LAPTOP. Christiane Goldmann 

(links) von den „Freunden und Förderern der Stadtbibliothek Essen e. V.“ und 

Renate Scherberich, stellvertretende Leiterin der Stadtbibliothek.FO
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Zum „Tag der Bewegung“ am 2. Juli  wird ein Teil des Essener Innenstadtrings 
für den Autoverkehr gesperrt. Das Straßenfest setzt auf einer  

Strecke von etwa 3 Kilometern die Themen der Grünen Hauptstadt in  
Szene und lädt zum Mitmachen ein.

TEXT:  Heike Reinhold

FEST DER BEWEGUNG 
und der  Begegnung

Beim „Tag der Bewegung“ können Besucherinnen 
und Besucher in der Essen Innenstadt das Gras 
wachsen hören und mit einer Herde von Maschi-

nenwesen und ihren Schäfern durch die gesperrten Stra-
ßen wandern. Der Linienbus wird zum Erlebnisparcours, 
die Gehhilfe zum begehrten Accessoire beim Rollator-
Flashmob. „Am 2. Juli ist in Essen einfach alles möglich. 

Und alle machen mit“, verspricht Uwe Loch, der künstle-
rische Leiter des bewegten Straßenfestes. Das siebenköp-
fige Organisationsteam möchte mit der Veranstaltung vor 
allem eins: überraschen. „Wir wollen die Themen der Grü-
nen Hauptstadt erfahrbar machen. Jeder soll mit Bildern 
im Kopf nach Hause gehen und der ,Grünen Hauptstadt’ 
an diesem Tag etwas näherkommen“, so der Chef-Planer. 
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